390 


Ueber deutsche Gallmücken und Gallen. 


befindlichen zu erwischen, da das 2 für die Bestimmung unbrauchbar 
ist!). Die Imagines lassen sich auch gern vom Winde treiben und ge- 
langen dann manchmal ziemlich weit weg von ihrer Geburtsstätte. So 
habe ich diese Art wohl l 1 2 km von der Elbe entfernt gefangen. 
Erklärung der Figuren. 

Fig. 1 — 7 Larve. 1. Normale, sehr dunkle Larve. 2—4. Abweichende Kopfzeich- 
nungen. 5. Labrum d. L. 85/1. 6. Rechte Mandibel. 50/1. 7. Hypo- 

pharynx. 150/1. 

Fig. 8. Labrum der Puppe. 150/1. 


Ueber deutsche Gallmücken und Gallen. 

Von Ew. H. Rübsaamen, Berlin. 

(Mit Abbildungen.) 

(Fortsetzung aus Heft 11.) 

Psendohormomyia Kffr. 

Unter diesem Namen hat Kieffer (Synopse, pag. 57 u. 58, Metz 
1900) eine neue Cecidomyidengattung veröffentlicht und dieselbe folgender- 
massen charakterisiert: „Le male differe de toutes les Diplosides connues, 
par sa pince conformee comme dans le genre llormomyhi ; antennes 
comme dans le genre CUnodiplosis . Chez la femelle les douze articles du 
funicule sont munis de trois verticilles de filets arques et Poviducte est 
tres allonge et termine par trois lamelles, dont les deux superieures 
sont fort longues. Palpes de trois articles, dont le dernier est retreci 
au milieu. Crochets beaucoup plus long que la pelote.“ 

Ps. granifex n. sp. 

Im Jahre 1904 hat Kieffer zusammen mit Trott er eine zweite 
Art, Ps. subterraneci beschrieben, die in wesentlichen Punkten von der 
zuerst gegebenen Gattungsdiagnose abweicht, da bei dieser neuen Art das 
Empodium viel länger ist als die Krallen und die Glieder des weiblichen 
Fühlers nur zwei Bogenwirtel besitzen. Allem Anscheine nach gehört 
diese Art (Ps. subterraneci) zu dem von mir für Diplosis ecpiestris Wagn. 
neu errichteten Genus Haplodiplosis , da bei den Vertretern dieser Gat- 
tung das Empodium ebenfalls länger ist als die Krallen und das mir 
bekannte Männchen an jedem Geisselgliede nur zwei Bogenwirtel besitzt. 

Im Jahre 189(3 züchtete ich eine sehr merkwürdige Gailmücke aus 
getreidekornähnlichen Blattgallen verschiedener Car ex- Arten, die ich 
in der Umgebung von Berlin und später auch in der Tucheier Heide 
gefunden hatte. In meinem Berichte 39 ) über meine Reise durch die 
Tucheier Heide habe ich darauf hingewiesen, dass ich für diese Mücke 
den Gattungsnamen Amciurosiphon wegen der schwarzen oder schwärz- 
lichen Legeröhre des Weibchens vorgeschlagen habe, dass ich aber der 
Ansicht zuneige, dass diese Art mit der Kieffer’schen Pseuclohormomyia 
granifex identisch sei. Dass es sich bei der von mir aufgefundenen 
Mücke um die Art granifex handle, glaube ich heute nicht mehr, denn 
die von Kieffer gegebene Abbildung der Galle von Ps. granifex (Monogr. 
des Cecidomyides, Paris 1900, p. 470, Taf. 43, Fig. 1) weicht wesentlich 
ab von der Galle der von mir erwähnten Mücke. Ich bin aber auch 
zweifelhaft geworden, ob diese Mücke wirklich zum Genus Pseudohor - 
momyia gehört. Ist die Kieffer 'sehe Gattungsdiagnose zutreffend, so 
gehört die von mir gezüchtete Mücke einem neuen Genus an, für welches 

39 ) Bericht d. Westpr. Bot. - Zoolog. -Vereins. Schriften der Naturf. Ges. 
Danzig, N. F. Bd. X, Danzig 1910. p. 17 Fussnote und p. 36 No. 39. 
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dann der anfangs von mir vorgeschlagene Name Amaurosiphon zu wählen 
sein würde. Nach Ivieffer soll die Zange bei Pseudohormomyia so 
gebildet sein wie bei llormomyia. Dies trifft bei Amaurosiphon nicht 
zu, wie sich aus den Figuren 53 und 59 ergibt. Hei allen mir be- 
kannten Arten der Gattung llormomyia ist das Klauenglied der Zange 
des Männchens an der Spitze nicht verdickt, was bei Amuusosiphon der 
Fall ist. Die mittlere Lamelle ist bei llormomyia an der Spitze convex, 
bei Amaurosiphon mehr oder weniger ausgerandet. Die Fühler des 
Männchens sollen bei Pseudohormomyia so gebildet sein, wie bei Clino- 
diplosis, Nun sind aber bei Clinodiplosis die beiden ersten Geisselglieder 
verwachsen und auf dieses Merkmal hat Kieffer bei Abstellung! seiner 
Gattungen überall Gewicht gelegt, so dass wohl anzunehmen ist, dass 
er auf dieses Merkmal hin auch das Genus Pseudohormomyia untersucht 
hat. Bei Amaurosiphon sind nun die beiden ersten Geisselglieder beim 
Männchen nicht verwachsen, wohl aber beim Weibchen, worin sie mit 
llormomyia übereinstimmen, doch unterscheidet sich der männliche 
Fühler von demjenigen von llormomyia durch die Art der Behaarung. 
Hei Uovmomyia linden sich an jedem Knoten mehrere Haarwirtel, die 
bei dem einfachen Knoten unterhalb des Bogenwirtels, bei dem bim- 
förmigen zwischen den beiden Bogenwirteln stehen. Bei diesem Knoten 
bestehen die mittleren Haarwirtel aus dicken langen die oberen 
und unteren aus kurzen und sehr feinen Haaren, während bei Amauro- 
siphon an jedem Knoten (der erste Knoten macht in dieser Hinsicht 
überall eine Ausnahme) nur ein deutlicher Haarwirtel vorhanden ist und 
oberhalb oder unterhalb desselben nur vereinzelt kleinere dünnere Haare 
Vorkommen. Der weibliche Fühler von Amaurosiphon unterscheidet sich 
von dem weiblichen Fühler bei Clinodiplosis und Verwandschaft aber 
auffallend durch das Fehlen der zurückgebogenen Haare. 

Ist also die Kieffer sehe Diagnose von Pseudohormomyia zutreffend, 
so ist das Genus Amaurosiphon berechtigt; ist Amaurosiphon synonym 
mit Pseudohormomyia , so ist die Kieffer ’sche Diagnose falsch. Für 

Amaurosiphon n. g. 

würde die Gattungsdiagnose folgeudermassen lauten: 

Krallen einfach, viel länger als das Empodium. Fühler 2-j-12- 
gliedrig; beim Männchen das i. und 2. Geisselglied nicht verwachsen 
und jedes Glied mit drei Bogenwirtel, die beim Weibchen alle Zusammen- 
hängen. Die Fühlerknoteu beim Männchen abwechselnd einfach und 
doppelt. Klauenglied der Zangen an der Spitze keulenförmig verdickt, 
mit kleiner, nagelförmiger Klaue, die aber, wie bei llormomyia und den 
meisten Cecidomyinen, kammförmig gerieft ist. Taster dreigliedrig, 
das erste Glied oft sehr undeutlich, das letzte Glied stark verlängert. 
Legeröhre des Weibchens dick, das letzte Glied stets weit vorgestreckt 
und an der Spitze mit zwei grossen oberen und einer kleineren unteren 
Lamelle. Mund Werkzeuge verkümmert. 

Amaurosiphon caricis n. sp. 

Das Männchen wird 2-3 mm lang. Augen tietschwarz; Hinter- 
kopf schwärzlich; Gesicht und Mundwerkzeuge rötlich-gelb, Fühler 
schwarzbraun, das letzte Glied mit Fortsatz. 

Thorax rehbraun bis rostrot, wahrscheinlich die Farbe mit dem 
Alter des Tieres wechselnd. Oben mit drei Striemen vor dem roten 
oder gelbroten Schildchen. Die beiden seitlichen Striemen setzen sich 
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Fig. 52. Amaurosiphon caricis Rübs. a Weibchen. (23/1). 

b Die beiden ersten Geisselglieder. (320/1). 

auf die Basis des Schildchens fort, so dass das- 
selbe hier gefleckt ist. An den Thoraxseiten ist 
nur das zwischen den Vorder- und Mittelhüften 
liegende Stück braun. Schwinger blass rotbraun, 
die Basis zuweilen weisslich und der Knopf rot, 
durch schwarze Schuppenhaare wird jedoch die 
Grundfarbe oft verdeckt. 

Flügel schwarzgrau. Der Verlauf des Flügel- 
geäders wie in Fig. 52. Ich habe in Fig. 52 ein 
ungemein kleines Weibchen abgebildet um den- 
selben Massstab der Vergrösserung beibehalten 
zu können. Ich vermag dieses kleine Weibchen 
jedoch nicht von den fast doppelt so grossen 
Tieren zu unterscheiden und nehme an, dass es 
sich um ein und dieselbe Art handelt. Abdomen 
trüblehmgelb bis gelbrot. Jedes Segment oben 
mit mehr oder weniger breiter Binde, die bei ein- 
zelnen Exemplaren schmal und glänzend, bei an- 
dern so breit sind, dass sie fast 3 A des Segmentes 
einnehmen und aus schwarzen Haaren bestehen. 
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Segment mit zwei 


Auf der Ventralseite jedes 
Haltezange graugelb (Fig. 53), das Klauenglied 
die mittlere Lamelle 
bei einem Exemplar 
kaum länger als die 
obere Lamelle und 
vorne kaum ausge- 
randet, bei den an- 
dern Tieren so wie 
in Fig. 53. 

Die Länge des 
Weibchens variiert 
zwischen 2 und 3V 2 
mm. Der Thorax 
stark glänzend, dun- 
kelrot, mit den ge- 
wöhnlichen schwarz- 
braunen Zeichnun- 
gen. Abdomen glän- ^ 
zend, fleischrot, mit 
schwarzen Binden, 
die l h oder so 
breit sind wie das 
Segment. Legeröhre 
lang, dick; sie scheint 
stets vorgestreckt zu 
sein. Das letzte Glied 
Lamellen gelb. 

Unter dem Namen 


dunklen Flecken. 
\egel schwärzlich, 



Fig. 53. Amaurosiphon earicis Rübs. 
a Haltezange von unten, b Fussspitze. 

fast ganz schwarz, nur die Basis und die grossen 


Diplosis equestris 

hat B. Wagper im Jahre 1871 in der Stettiner Eutomol. Zeitung, p. 
414 — 425, eine Mücke beschrieben, welche an Getreidearten eigentüm- 
liche Deformationen des Halmes hervorbringt. Die Art wurde später 
von Kieffer, aus mir nicht bekannten Gründen, zum Genus Clinodiplosi* 
gestellt. 40 ) Im Berliner zoolog. Museum findet sich nun in der Col- 
lection H. Loew eine allerdings stark lädierte Mücke, welche H. Loew 
von Wagner als D. equestris übergeben wurde. Das Stück hat also 
typischen Wert. Es ist ein Männchen, dessen Thorax und Flügel leider 
stark verletzt sind, das aber doch noch erkennen lässt, dass es zu den- 
jenigen Diplosinen gehört, die wie Pseudohonuomyia , Amaurosiphon, 
Dichronci , Dyodiplosis mit Ilormomyia nahe verwandt sind. Aus den 
vorhandenen Fragmenten lässt sich deutlich erkennen, dass das Tier 
keiner der erwähnten Gattungen augehört, weshalb ich für dasselbe die 
Gattung 

Haplodiplosis n. g. 

errichte. Thorax gewölbt. Kopf klein und tiefgestellt, das Collare 


40 ) Arten älterer Autoren, ohne sie je gesehen zu haben in eine der neu 
errichteten Gattungen einzuordnen, ist in der Tat ein recht zweckloses Beginnen, 
das nur Verwirrung veranlasst. So z. B. ist auch Cec. carpini Fr. Lw. von Kieffer 
zum Genus Perrisia gestellt worden (Synopse, p 8), trotzdem es sich hier um 
eine echte Oliyotrophits - Art handelt. Alle diese Irrtiimer sind von Houard in 
gutem Glauben nachgeschrieben worden. 
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jedoch nicht kapuzenförmig vorgezogen. Taster dreigliedrig; die beiden 
ersten Fühlerglieder verwachsen; die Knoten des männlichen Fühlers 
abwechselnd einfach und doppelt; jedes Glied mit drei Bogenwirtel, 
davon eine am einfachen und zwei am Doppelknoten. 

Fusskrallen einfach, wenig gebogen und ziemlich lang, jedoch 
deutlich kürzer als das Empodium (cfr. Fig. 54). 

<5 


Fig. 54. Haplodiplosis equestr ‘is Wagn. a Haltezange. (971). b Fußspitze. (550 1). 

Die Zange ähnlich gebildet wie bei Hormomyia; das Klauenglied 
jedoch etwas plumper und die ziemlich schmale mittlere Lamelle an der 
Spitze gerade abgeschnitten. Die obere Lamelle mit tiefem, dreieckigem 
Ausschnitte an der Spitze (Fig. 54). Bei 

Haplodiplosis eqnestris Wagn. 41 ) 

unterscheiden sich die einfachen Knoten der beiden verwachsenen ersten 
Fühlerglieder wenig von den doppelten; bei den übrigen Gliedern sind 
die einfachen Knoten rundlich, die doppelten annähernd bimförmig. 
Die runden Augenfacetteu berühren sich auf der Stirne nicht. Der 
Fortsatz au der Fühlerspitze erscheint als wohlentwickeltes 13. Glied 
mit einem Knoten. (Fortsetzung folgt.) 

Kleinere Original-Beiträge, 

Kleinere Beobachtungen. 

1. Melcisoma 20-punctatum Scop. f. miniata Auel * 1 ) ist wohl aus demselben 
Grunde solange unbenannt geblieben — trotz des mehr als löblichen Eifers im 
Neubenennen von var. und aberr. — , aus dem in den Bestimmungstabellen die hellen 
Flecke auf den Decken von Coccinella quadripnnctatn Pont, nicht erwähnt werden: 
weil sie wie die rote Farbe von miniata nur bei frisch getöteten Tieren vor- 
handen sind, später aber verschwinden. Und die Systematiker arbeiten ja natur- 
gemäss meist mit altem Material. — Uebrigens soll hierdurch nicht etwa die 
Berechtigung verneint werden, jene ziegelrote Form von Melasoma 20-pmictatum 
Scop. zu benennen. 

2. Die Feuer vvanze, Pyrrhocoris apteriis L., fand ich Ende X. 09 an 
einem kühlen, sonnigen Herbstmorgen in ziemlicher Anzahl an einigen Birken 
(Betula alba), wo ich sie noch nicht gesehen, obwohl ich den Weg fast täglich 
einschlage. Sonst bevorzugen sie hier wie in Dresden (Schaufuss!) auffällig 
die Lindenbäume (Tilia sp.). — In diesem Sommer habe ich auch wiederholt 
Kannibalismus bei diesem sonst saprophagen Tier beobachtet: frischgehäutete 

4t ) Die Galle von Haplodiplosis eqnestris Wagn. habe ich seit mehreren Jahren 
an verschiedenen Stellen der Rheinprovinz, so z. B. Niederbreisig, Westum, 
Remagen etc. an Weizen, Gerste und Hafer beobachtet, doch ist mir die Zucht 
der Mücke bisher nicht gelungen. Die von mir beobachteten Larven zeichnen 
sich durch eine zahnlose Brustgräte aus. 

i) Z. f. wisB. Insektenbiol., p. 318. — Die Endung des adjektivischen Artnamens muss um seiu, 
da Melasoma ein Neutrum ist, der Formenname ist vom Bindewoit abhängig, daher a. 




